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Der nach ıner  aı „Kirchlichen Katechese“ Frage kommen: Daher die starke eto-
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Wege BAaNg werden. Wenn N heute Scheideweg. Der zwischen Humanwis-

senschaften und Theologie. 21 Mohn,S spricht, dann wird zu eden- Gütersloh 1974 $  rt.ken haben, 61e ZUers Erwachsenen-
katechese sein mufß. Ihre Entfaltung wird Das Buch dient der religionspädagogischenalso ausgehen müssen VO  j der heute sich Diskussion i die Stellung des in der
entwickelnden „Gemeindekirche”. Die Schule vVon mMOTgEN, Auch wenn e das
„Volkskirche”, der Nan einfach durch die überstrapazierte Wort „Krise 3  . glei
Taufe ohne Entscheidung angehörte, stir  bt wieder verwenden will, von ıner  ®‘ Problema-
ımmer mehr aD Wer der Zukunft Christ wird INan sprechen mussen. In der 6kı
Sein will, mu{ Si|  Q entscheiden. Dann wWer- larisierten Gesellscha kann der RU nicht
den ber auch die Eltern ihre Verantwortung „Kirche in der Schule“ sein, Iso icht der
für 1  hre Kinder wahrnehmen müssen. Als „Lösung der Nachwuchsfrage” dienen kön-
Lehrer oder Vermittler iın der werden nen, Fa 1A7r ihm verschiedentlich vorwirtft.
nämli nicht die wenigen „braven Christen Der wird ielmehr vomn Gelbstverständ-

Frage kommen, die in chon Nn1ı5 der ule her konzipieren sein, und
kirchlichen Leben überstrapaziert sind; NUur wird in der Schule der Zukunft

ınen Platz haben. Er Iso nicht eın-muüussen vielmehr die Eltern befähigt WeI -
den, a1s vollwertige Gemeindemitglieder auch seitig Ü der Theologie her begründet WEeTlI-
die Au gabe erfüllen, erste Katecheten den als eine integrative Einführung
ihrer Kinder Sein. Hier ist eine Rücckehr den Glauben. Die Humanwissenschaften sind
ZU alten Kirche gegeben. mitzubefragen (Pädagogik, Erziehungswis-
Es darf n}  cht vergeSssen werden, laß der senschaft, Psychologie und Soziologie). Das

der Schule erst in der T, Aufklärung VO' hei{ftt nicht, gleichsam dem ın seinen
aa etabliert wurde, weil er „brave Staats- Flügeln alle Federn ausreißen Zu wollen,
bürger” haben wollte, und C ist daher kein wohl aber, die anthropologische Kompo-
Zufall, daß er gerade 1n der P Aufklärungs- nente stärker beachten. Es geht u den
epoche seine Krise kommt. Vor der Schüler, nicht die Inhalte. MUL: die
klärung hatte die Katechese ihren Platz in entsprechende Orientierung für das Leben
der Gemeinde, und dorthin wird 616e wieder mitgegeben werden. Dabei wird sicher
zurückkehren muüussen. wird nicht stan- nicht mög sein, iınen  a! F' alle zu
dig neben dem herlaufen können: 61e erstellen, einen solchen nämlich, der allen

Erste Ansätze haben WIT *
wird vielmehr punktuell vorzugehen en.

Das
genehm ist. Die moderne pluralistische In-

mıt ihrem minimalen„Tauf- dustriegesellschaft
gespräch“ mit den Eltern, in dem S1e auf die Wertekodex mMU| War beachtet werden,
religiöse Erziehungsaufgabe aufmerksam JE INan plant, ber 61e kann nicht
macht und für S1e befähigt werden sollen. Maßßstab für die Forderungen sein.
Das setzt sich nachher fort den „Eltern- Der WIT: Iso nicht bloß das P”hänomen
abenden“, besonders VO der Ersteinführung Religion und die Religionen VOT den chülern

Eucharistie und uße. wird wieder kritisch auszubreiten haben, und dabei
aktueil in der Firmvorbereitung. Sie eoll die dem Schüler überlassen, ob er diesem
Entwicklung des Jungen Christen begleiten „Warenangebot nach Beliebigkeit” einen Ge-
bis hinein in die Ehevorbereitung. Einzelne raul macht. Das 21 wieder nicht, daß
Pfarren haben als Grundlage dieser Arbeit auf Indoktrination ausgehen kann, wohl
schon Modelle ausgearbeitet (V. A, Prie- aber, daß in Oftenheit auch Angebot Zuß)
sterteam, Wien-Machstraße: Wie die LErst- Glauben cE1n muß und die Wege dahin rA|
kommunikanten in der Pfarre vorbereiten, zeigen hat, wobei Vor em dem Religions-
Styria 1970). Auch das vorliegende Buch lehrer durch sein Bekenntnis und seine Über-
bietet sich als solches Modell Neben ZEUBUNgG ine sehr wichtige Aufgabe C
einer allgemeinen Einführung und ÄAnwei- kommt. Der wird Iso nicht bloß „PTro-
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anschauungen Stellung beziehen zu können. 
Linz Bruno Schilling 

KAL THEYER ANTON, Katechese in der Ge­
meinde. Hinführung der Kinder zur Eucha­
ristie. Ein Werkbuch. (276.) Knecht, Frank­
furt/M. 1974. Ln. DM 25.-. 

Der Ruf nach einer „Kirchlichen Katechese" 
(= KK.) wird immer lauter, je weniger der 
RU den Vorstellungen der Kirche von einer 
Einführung in den Glauben entsprechen 
kann. Dabei muß vor allen voreiligen Ver­
suchen gewarnt werden. Es kann nicht darum 
gehen, die ohnehin „braven" Kinder noch 
einmal in der Kirche in indoktrinierender 
Form zu berieseln. Es müssen völlig neue 
Wege gegangen werden. Wenn man heute 
von KK. spricht, dann wird man zu beden­
ken haben, daß sie zuerst Erwachsenen­
katechese sein muß. Ihre Entfaltung wird 
also ausgehen müssen von der heute sich 
entwickelnden „Gemeindekirche". Die 
„Volkskirche", der man einfach durch die 
Taufe ohne Entscheidung angehörte, stirbt 
immer mehr aö. Wer in der Zukunft Christ 
sein will, muß sich entscheiden. Dann wer­
den aber auch die Eltern ihre Verantwortung 
für ihre Kinder wahrnehmen müssen. Als 
Lehrer oder Vermittler in der KK. werden 
nämlich nicht die wenigen „braven Christen" 
in Frage kommen, die ohnehin schon im 
kirchlichen Leben überstrapaziert sind; es 
müssen vielmehr die Eltern befähigt wer­
den, als vollwertige Gemeindemitglieder auch 
die Aufgabe zu erfüllen, erste Katecheten 
ihrer Kinder zu sein. Hier ist eine Rückkehr 
zur alten Kirche gegeben. 
Es darf nicht vergessen werden, daß der RU 
in der Schule erst in der 1. Aufklärung vom 
Staat etabliert wurde, weil er „brave Staats­
bürger" haben wollte, und es ist daher kein 
Zufall, daß er gerade in der 2. Aufklärungs­
epoche in seine Krise kommt. Vor der Auf­
klärung hatte die Katechese ihren Platz in 
der Gemeinde, und dorthin wird sie wieder 
zurückkehren müssen. KK. wird nicht stän­
dig neben dem RU herlaufen können; sie 
wird vielmehr punktuell vorzugehen haben. 
Erste Ansätze haben wir: Das „Tauf­
gespräch" mit den Eltern, in dem sie auf die 
religiöse Erziehungsaufgabe aufmerksam ge­
macht und für sie befähigt werden sollen. 
Das setzt sich nachher fort in den „Eltern­
abenden", besonders vor der Ersteinführung 
in Eucharistie und Buße. KK. wird wieder 
aktuell in der Firmvorbereitung. Sie soll die 
Entwicklung des jungen Christen begleiten 
bis hinein in die Ehevorbereitung. Einzelne 
Pfarren haben als Grundlage dieser Arbeit 
schon Modelle ausgearbeitet (v. u. a. Prie­
sterteam, Wien-Machstraße: Wie die Erst­
kommunikanten in der Pfarre vorbereiten, 
Styria 1970). Auch das vorliegende Buch 
bietet sich als solches Modell an. Neben 
einer allgemeinen Einführung und Anwei-

sungen für die Gruppenleiter enthält es 
Katechesen, wo Grundhaltungen eingeübt 
werden, dann eine Bußvorbereitung und 
Eucharistievorbereitung und Hinweise und 
Themen für Elternabende. Als Lernprozesse 
werden für die KK. vor allem, wenn auch 
nicht einseitig oder ausschließlich, emotive 
in Frage kommen: Daher die starke Beto­
nung von Feiern. K. hat seine Erfahrung auf 
diesem Gebiet auch sonst bewiesen. Das 
Buch kann daher als Grundlage für die 
Gemeindearbeit in den genannten Themen 
sehr empfohlen werden. 
Linz Sylvester Birngruber 

GROSCH HEINZ, Religionspädagogik am 
Scheideweg. Der RU zwischen Humanwis­
senschaften und Theologie. (216.) Mohn, 
Gütersloh 1974. Kart. DM 38.-. 

Das Buch dient der religionspädagogischen 
Diskussion um die Stellung des RU in der 
Schule von morgen. Auch wenn man das 
überstrapazierte Wort „Krise" nicht gleich 
wieder verwenden will, von einer Problema­
tik wird man sprechen müssen. In der säku­
larisierten Gesellschaft kann der RU nicht 
„Kirche in der Schule" sein, also nicht der 
,,Lösung der Nachwuchsfrage" dienen kön­
nen, was man ihm verschiedentlich vorwirft. 
Der RU wird vielmehr vom Selbstverständ­
nis der Schule her zu konzipieren sein, und 
nur so wird er in der Schule der Zukunft 
einen Platz haben. Er kann also nicht ein­
seitig von der Theologie her begründet wer­
den: RU als eine integrative Einführung in 
den Glauben. Die Humanwissenschaften sind 
mitzubefragen (Pädagogik, Erziehungswis­
senschaft, Psychologie und Soziologie). Das 
heißt nicht, gleichsam dem RU in seinen 
Flügeln alle Federn ausreißen zu wollen, 
wohl aber, die anthropologische Kompo­
nente stärker zu beachten. Es geht um den 
Schüler, nicht um die Inhalte. Ihm muß die 
entsprechende Orientierung für das Leben 
mitgegeben werden. Dabei wird es sicher 
nicht möglich sein, einen „RU für alle" zu 
erstellen, einen solchen nämlich, der allen 
genehm ist. Die moderne pluralistische In­
dustriegesellschaft mit ihrem minimalen 
Wertekodex muß zwar beachtet werden, 
wenn man RU plant, aber sie kann nicht 
Maßstab für die Forderungen sein. 
Der RU wird also nicht bloß das Phänomen 
Religion und die Religionen vor den Schülern 
kritisch auszubreiten haben, und es dabei 
dem Schüler überlassen, ob er von diesem 
,,Warenangebot nach Beliebigkeit" einen Ge­
brauch macht. Das heißt wieder nicht, daß 
er auf Indoktrination ausgehen kann, wohl 
aber, daß er in Offenheit auch Angebot zum 
Glauben sein muß und die Wege dahin zu 
zeigen hat, wobei vor allem dem Religions­
lehrer durch sein Bekenntnis und seine Ober­
zeugung eine sehr wichtige Aufgabe zu­
kommt. Der RU wird also nicht bloß „pro-
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blemorientiert” seın können, wWwas iın der Weg ZUE der Todeszone den Raum des
etzten eit geradezu „Jletzter Schrei“” cschien. erfüllten Lebens. Die er werden aber
Das Leben besteht nicht bloß G Proble- nicht NUur bei Kindern ıner entsprechenden
INEeN. Der hat atuch das Bewußtsein Auslegung bedürfen, denn die Chiffren der
weitere Bereiche des Lebens zu erschließen heutigen uns: und auch dieser Holzschnitte
und Interessen wecken. Hier liegt eine verlangen nach meditativem Betrachten und
schwere Aufgabe VOoTrT, die Ur mit dem arender Hilte.
zZen Rüstzeug der modernen Pädagogik [1=-

zugehen sein wird. 1er muß sich die “& Der v n Teil ze1g an B-  Pn Farbholzschnitten,
an  . den Humanwissenschaften orjentieren. We Funktion dem Bild im RU DbZw.

der Meditation zukommt. DoedensDer wird ber auch ine efriedigende beitet das Beispiel „Schöpfung‘. beginntAntwort auf die Sinnfrage des Lebens zu mit einer Einführung die theologischengeben haben. Hier kann auf die Antwort der
Bibel nicht verzichtet werden, weil durch das Zusammenhänge, die Orientiert ıst der
Christusereignis eine Lösung gegeben wurde, Neueren Theologie und kurz das Wesent-
die sonst nirgends ZUu finden ist. 50 wir!| iche bietet. Nach einigen didaktischen Per-
die Theologie der RP immer ihren Platz spektiven bietet eine Bildbeschreibung, die
en müuüssen. Der „Scheideweg“ kann alsı vom  — Formalen ausgehend, keinen Wunsch
nicht einseitig ıIn die Humanwissenschaften offenläßt. Nur sollte inan das Bild nicht im

anhang, sondern neben dem ext haben!einmünden und die eologie verlassen. RP Es olg die „Planung der Lerneinheit“und der VO konzipierte wird immer das Schuljahr) und Zielbestimmung,ın Spannung zwıschen en stehen. Nach
WOZUu 1ne eihe VonNn en und Metho-welcher Seite sich stärker hinneigt, das

wird auch VonNn der religiösen Situation der den geboten WIT: Den eigentlichen Kern der
kommenden Gesellschaft abhängen, S nicht Ausarbeitung bildet die kurze Abhandlung
heißen kann, Pr ipientreue aufge- über die Funktion des Bildes. Darin WiT!  ,
ben kann neben grundsätzlichen Erwägungen auf das

Thema „Schöpfung” besonders eingegangenEs dürfte nich!  Pr notwendig S  sein, in dieser D. behandelt noch „Inkarnation” undBesprechung Namen und ihre Stan „Moses E 1na1”,.  ir Die weiteren Themenund dorthin eın Lob und nach der „Blindenheilung”, „Der gute esus Voranderen eıite Zensuren Zu verteilen. Das Pilatus”, „Petrus im Gefängnis” bearbeitetBuch erfüllt eine sehr bedeutende informa- Lange. Die Bilder werden el zZuUu Kataly-tive Aufgabe, und wer sich den RU iınter-
essiert und cht bloß emotionell einen satoren ıner eihe von Gedankengängen,
Standpunkt äußern will, der kann die nicht immer dem Thema verpflichtet
sehr V1l  e] lernen. sind.

InNnz Sylvester Birngruber Im Teil weıst Doedens die Schwächen des
traditionellen aıf und versucht Grund-
züge eines . formulieren. DenDOELEDENS T.,

Farbholzschnitte S Dn Thomas Za- Ausgangspunkt sieht im „Bildungsbegriff
charias. Interpretationen und Unterrichtspra- des Deutschen Bildungsrates”: in der efä-
X15 mit ildnerischer unst. (109 5., farb. higung des üngeren Menschen ZUrFr

nehmung der Grund- und Menschenrechte.ein, Abb.) Kösel, en 1097%3, Pa- Dann legt die „Pluralismusthese“ dar,perback M 19.80. ihm die religionspädagogische Konzep-er eligionsl WIr: Von Zeit zu eit tion VO egrundlegender Bedeutung scheint.
überprüfen mussen, We. Funktion bildne- handelt sich el B das Konzept des
rische Kunstwerke RU en. Unbehagen „kontrovers-dialogischen Unterrichts”, das
beim Herzeigen von traditionellen Bildern, sich A einem inhaltlich bestimmten, qualifi-Unsicherheit er  ber Funktion und Interpreta- zierten Demokratieverständnis orjentiert.
tion moderner Schöpfungen die Ur- Daraus ergeben 1  F dann die didaktischen
verbannt hat. Dieses Buch könnte iner
sache, mancher das Bild seinem Funktionsbestimmungen des Kunstwerks

L. He Funktion der Information über
wertvollen ilfe und Neuorientierung der die Welt. v Die Funktion der Deutung der
Katecheten werden. Welt. Die Funktion des unstwerkes als
Der . Teil informiert über die Entstehung Zeichen des cozialen Protestes.
der acharias-Bilder. Der Künstler mO!  chte Bildanhang fnden sich B-  nn Farbtafeln
nicht die ausgetretenen Wege alter Ikono- und einfärbige Farbholzschnitte. l G csind
graphie gehen, verschiebt bewußt die Ak-
zente, den Betrachter das überlieferte gegenständliche Bilder unterschiedlicher

Thema erleben Zu lassen. Der Künstler
künstlerischer TOtz ewußter De-
formierung und Abstrahierung der Figuren

hat nicht Aur celhst eın existentielles nter- und Gegenstände oder vielleicht gerade
11n Stoff, provoziert — auch. Johannes deswegen wird der Betrachter zu tieferem

der Täufer WIT|  d z B „Inbild des Propheten”, Verständnis des Dargestellten geführt.
der „Gang nach Emmaus’” steht ur  e jeden inz urt Andlinger

320

blemorientiert" sein können, was in der 
letzten Zeit geradezu „letzter Schrei" schien. 
Das Leben besteht nicht bloß aus Proble­
men. Der RU hat auch das Bewußtsein für 
weitere Bereiche des Lebens zu erschließen 
und Interessen zu wecken. Hier liegt eine 
schwere Aufgabe vor, die nur mit dem gan­
zen Rüstzeug der modernen Pädagogik an­
zugehen sein wird. Hier muß sich die RP 
an den Humanwissenschaften orientieren. 
Der RU wird aber auch eine befriedigende 
Antwort auf die Sinnfrage des Lebens zu 
geben haben. Hier kann auf die Antwort der 
Bibel nicht verzichtet werden, weil durch das 
Christusereignis eine Lösung gegeben wurde, 
die sonst nirgends zu finden ist. So wird 
die Theologie in der RP immer ihren Platz 
haben müssen. Der „Scheideweg" kann also 
nicht einseitig in die Humanwissenschaften 
einmünden und die Theologie verlassen. RP 
und der von ihr konzipierte RU wird immer 
in Spannung zwischen beiden stehen. Nach 
welcher Seite er sich stärker hinneigt, das 
wird auch von der religiösen Situation der 
kommenden Gesellschaft abhängen, was nicht 
heißen kann, daß er Prinzipientreue aufge­
ben kann. 
Es dürfte nicht notwendig sein, in dieser 
Besprechung Namen und ihre Standpunkte zu 
nennen und dorthin ein Lob und nach der 
anderen Seite Zensuren zu verteilen. Das 
Buch erfüllt eine sehr bedeutende informa­
tive Aufgabe, und wer sich für den RU inter­
essiert und nicht bloß emotionell einen 
Standpunkt äußern will, der kann aus ihm 
sehr viel lernen. 
Linz Sylvester Birngruber 

DOEDENS FJLANGE GJZACHARIAS T., 
Farbholzschnitte zur Bibel von Thomas Za­
charias. Interpretationen und Unterrichtspra­
xis mit bildnerischer Kunst. (1.09 S., 8 farb. 
Tafeln, 24 Abb.) Kösel, München 1.97:;, Pa­
perback DM 1.9.80. 
Jeder Religionslehrer wird von Zeit zu Zeit 
überprüfen müssen, welche Funktion bildne­
rische Kunstwerke im RU haben. Unbehagen 
beim Herzeigen von traditionellen Bildern, 
Unsicherheit über Funktion und Interpreta­
tion moderner Schöpfungen waren die Ur­
sache, daß mancher das Bild aus seinem RU 
verbannt hat. Dieses Buch könnte zu einer 
wertvollen Hilfe und Neuorientierung der 
Katecheten werden. 
Der 1.. Teil informiert über die Entstehung 
der Zacharias-Bilder. Der Künstler möchte 
nicht die ausgetretenen Wege alter Ikono­
graphie gehen, er verschiebt bewußt die Ak­
zente, um den Betrachter das überlieferte 
Thema neu erleben zu lassen. Der Künstler 
hat nicht nur selbst ein existentielles Inter­
esse am Stoff, er provoziert es auch. Johannes 
der Täufer wird z.B. ,,Inbild des Propheten", 
der „Gang nach Emmaus" steht für jeden 
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Weg aus der Todeszone in den Raum des 
erfüllten Lebens. Die Bilder werden aber 
nicht nur bei Kindern einer entsprechenden 
Auslegung bedürfen, denn die Chiffren der 
heutigen Kunst und auch dieser Holzschnitte 
verlangen nach meditativem Betrachten und 
klärender Hilfe. 

Der 2. Teil zeigt an acht Farbholzschnitten, 
welche Funktion dem Bild im RU bzw. in 
der Meditation zukommt. F. Doedens erar­
beitet das Beispiel ,,Schöpfung". Er beginnt 
mit einer Einführung in die theologischen 
Zusammenhänge, die orientiert ist an der 
neueren Theologie und kurz das Wesent­
liche bietet. Nach einigen didak~ischen Per­
spektiven bietet er eine Bildbeschreibung, die 
vom formalen ausgehend, keinen Wunsch 
offenläßt. Nur sollte man das Bild nicht im 
Bildanhang, sondern neben dem Text haben! 
Es folgt die „Planung der Lerneinheit'' (für 
das :;. u. 4. Schuljahr) und Zielbestimmung, 
wozu eine Reihe von Medien und Metho­
den geboten wird. Den eigentlichen Kern der 
Ausarbeitung bildet die kurze Abhandlung 
über die Funktion des Bildes. Darin wird 
neben grundsätzlichen Erwägungen auf das 
Thema „Schöpfung" besonders eingegangen. 
D. behandelt so noch „Inkarnation" und 
„Moses am Sinai". Die weiteren Themen 
„Blindenheilung", ,,Der gute Hirt", Jesus vor 
Pilatus", ,,Petrus im Gefängnis" bearbeitet 
G. Lange. Die Bilder werden dabei zu Kataly­
satoren einer Reihe von Gedankengängen, 
die nicht immer eng dem Thema verpflichtet 
sind. 
Im :;. Teil weist Doedens die Schwächen des 
traditionellen RU auf und versucht Grund­
züge eines neuen RU zu formulieren. Den 
Ausgangspunkt sieht er im „Bildungsbegriff 
des Deutschen Bildungsrates": in der Befä­
higung des jüngeren Menschen zur Wahr­
nehmung der Grund- und Menschenrechte. 
Dann legt er die „Pluralismusthese" dar, die 
ihm für die religionspädagogische Konzep­
tion von grundlegender Bedeutung scheint. 
Es handelt sich dabei um das Konzept des 
„kontrovers-dialogischen Unterrichts", das 
sich an einem inhaltlich bestimmten, qualifi­
zierten Demokratieverständnis orientiert. 
Daraus ergeben sich dann die didaktischen 
Funktionsbestimmungen des Kunstwerks im 
RU: 1.. Die Funktion der Information über 
die Welt. 2. Die Funktion der Deutung der 
Welt. :;. Die Funktion des Kunstwerkes als 
Zeichen des sozialen Protestes. 
Im Bildanhang finden sich acht Farbtafeln 
und 24 einfärbige Farbholzschnitte. Es sind 
gegenständliche Bilder in unterschiedlicher 
künstlerischer Qualität. Trotz bewußter De­
formierung und Abstrahierung der Figuren 
und Gegenstände - oder vielleicht gerade 
deswegen -, wird der Betrachter zu tieferem 
Verständnis des Dargestellten geführt. 
Linz Kurt Andlinger 


